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Predigt zum Dreifaltigkeitsfest, gehalten am 7. Juni 2020 in 
Freiburg-Betzenhausen
„TAUFET SIE IM NAMEN DES VATERS UND DES SOH-NES UND 
DES HEILIGEN GEISTES“
Nicht selten begegnet uns die Redewendung: „Hauptsache, man glaubt an Gott und führt ein anständiges Leben“. Man macht sich dabei keine Gedanken darüber, dass man damit noch kein Christ ist. 
Die Überzeugung, dass es Gott gibt und dass man ein Leben nach den Geboten Gottes führen muss, verbindet alle Religionen miteinander. Dass es Gott gibt, das zu wissen, dazu reicht schon das menschliche Denken hin. Das sagt uns die natürliche Vernunft. Die Gottesvorstel-lung gehört zum Menschsein des Menschen. Gott ist der gemeinsame Nenner aller Religionen, Gott oder besser: die Transzendenz, in manchen Fällen denkt man dabei gar an eine Vielzahl von Göttern. Das Besondere des Christentums aber ist, dass es den Dreifaltigen Gott verkün-det, den einen Gott in drei Personen. Christen sind wir erst, wenn wir dieses Geheimnis glau-ben und wenn wir daraus leben. Diese Botschaft aber ist für alle Menschen bestimmt.
Gott will so verehrt werden nicht, wie wir uns das vorstellen oder wie wir uns das zusammenrei-men, sondern wie er es uns geboten hat in der Offenbarung des Alten und des Neuen Testa-mentes und in der Verkündigung der Kirche.
Das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes hängt eng zusammen mit dem Geheimnis des mensch-gewordenen Gottessohnes. Nicht der Vater ist Mensch geworden, sondern der Sohn. In diesen beiden Geheimnissen haben wir die entscheidenden Glaubenswahrheiten, die kürzeste Um-schreibung des Christentums (Thomas von Aquin). 
Im Alten Testament sagt Gott immer „wir“. Das ist ein erster Hinweis auf das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes. Darin erfahren wir andeutungsweise, dass Gott nicht ein einsamer Gott ist. Deutlicher tritt das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes erst im Neuen Testament hervor, zum er-sten Mal bei der Taufe Jesu, dann wird es aber immer lichter. So, wenn Jesus von seinem Va-ter spricht, wenn er sich selbst als den Sohn bezeichnet, der vom Vater ausgegangen ist und zu ihm zurückkehren wird, wenn er von „meinem Vater“ und „eurem Vater“ spricht und wenn er den Heiligen Geist verheißt als Beistand der Jünger, der nicht ein Engel ist oder gar eine un-persönliche Macht, der aber auch nicht der Vater ist, sondern Gott ist wie auch der Vater Gott ist. Noch deutlicher tritt das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes endlich hervor, wenn der Aufer-standene im Taufbefehl gebietet, alle Menschen zu taufen im Namen des Vaters und des Soh-nes und des Heiligen Geistes. 
Dass der eine Gott in drei Personen ist, das wissen wir demnach letzten Endes durch die Offen-barung des Neuen Testamentes. 
Es dauerte allerdings Jahrhunderte, bis die Kirche diesen Glauben begrifflich klar formulieren konnte. Mit dem Bekenntnis zum Dreifaltigen Gottes trennte sich die junge Kirche jedenfalls am Anfang vom Judentum. Mit ihm unterscheidet sich das Christentum noch heute wesentlich von allen anderen Religionen. Wir würden freilich das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes missver-stehen, wenn wir dabei an drei Götter denken würden. Es geht hier vielmehr um den einen Gott in drei Personen. Das Missverständnis „drei Götter“, das hat es freilich immer wieder gegeben in der Geschichte der Kirche, einschlussweise oder auch ausdrücklich. Ja, auch in der Gegen-wart ist es wirksam. Aber wirksamer noch ist jenes andere Missverständnis, das die drei Per-sonen nur als Offenbarungsweisen, als Erscheinungsweisen, der einen göttlichen Person be-trachtet. Die Dreiheit wird dann gleichsam nur bildlich verstanden. 

Es geht im Geheimnis des Dreifaltigen Gottes nicht um drei Götter und auch nicht um drei Weisen Gottes, sich der Welt zuzuwenden, sondern um den einen Gott in drei Personen. Die Dreiheit ist dabei seinshaft, aber sie betrifft gewissermaßen nur die Innenseite Gottes. 
Wir erklären das so: Der Vater erkennt sich im Sohn, und diese Erkenntnis ist der Existenz-grund des Sohnes. Der Sohn ist das Bild des Vaters. Und der Vater und der Sohn lieben sich im Heiligen Geist. Diese Liebe ist der Existenzgrund des Heiligen Geistes. Deshalb sagen wir: Der Heilige Geist ist die Person gewordene Liebe Gottes. Das ist schwer zu verstehen, aber die Unbegreiflichkeit Gottes gehört zu seinem Wesen.
Wir sagen zwar: Der Vater hat uns erschaffen, der Sohn hat uns erlöst und der Heilige Geist hat uns geheiligt, aber alle Werke Gottes nach außen kommen den drei Personen gemeinsam zu. 
Deswegen kann man den Dreifaltigen Gott auch nicht in der Schöpfung erkennen, deswegen kann man ihn auch nicht aus seinen Werken erschließen. Aus seinen Werken können wir nur den einen Gott erschließen, nicht den Dreifaltigen, den einen Gott, der Person ist, wie wir Men-schen Personen sind. 
Wenn wir den einzelnen Personen bestimmte Taten zuordnen, so ist das eine bildhafte Rede-weise, eine Hilfe für unsere Vorstellung. Die Unterschiedenheit in Gott betrifft nur sein inneres Leben. Dennoch richtet sich unser Gebet immer an eine der drei Personen oder an die drei Personen gemeinsam, unser Gebet richtet sich nicht an die Gottheit. Ein Gespräch können nur Personen miteinander führen. Das Gebet aber ist doch ein Gespräch.
Ein großer Gottesgelehrter hat einmal gesagt: In diesem Leben erkennen wir Gott um so voll-kommener, je tiefer wir einsehen, dass er alles überragt, was wir je durch unseren Verstand be-greifen können (Thomas von Aquin). Deswegen ist es so: Je mehr wir uns in das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes vertiefen, um so abgründiger kommt es uns vor. 
Aber Gott hat es uns geoffenbart, das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes, damit wir aus ihm heraus leben und damit wir es ehrfürchtig anbeten. In der Taufe und in den übrigen Sakramen-ten werden wir dem Dreifaltigen Gott übereignet, grundlegend in der Taufe, im Sinne der Entfal-tung und der Vertiefung in den übrigen Sakramenten. Daher nannte man in alter Zeit die Taufe das „signaculum Trinitatis“, das Siegel der Heiligsten Dreifaltigkeit. Das Wesen der Taufgnade besteht darin, dass wir Tempel des Dreifaltigen Gottes sind, dass wir Wohnungen der drei göttli-chen Personen sind. Tempel des Dreifaltigen Gottes sind wir, wenn wir die Taufgnade bewah-ren. Die Taufgnade bewahren wir, wenn wir gewissenhaft leben, wenn wir nicht den Zeitgeist oder die Mode fragen, wie wir handeln sollen, sondern Gott selber. 
Nicht nur leben sollen wir im Geheimnis des Dreifaltigen Gottes, wir sollen das Geheimnis auch anbeten, ehrfürchtig anbeten. Nicht Gott wird groß in der Anbetung. Gott ist groß auch ohne den Menschen. Aber der Mensch wird groß, wenn er Gott anbetet. 
Die Anbetung hat die Ehrfurcht zur Voraussetzung, sie ist in erster Linie Ausdruck der Ehr-furcht. Staunend sollen wir anbeten, was wir nicht verstehen. Dann befähigt uns die Anbetung wiederum, im Geheimnis des Dreifaltigen Gottes zu leben. 
*
Zum Dreifaltigen Gott bekennen wir uns immer, wenn wir zu beten beginnen. Das tun wir aber im Zeichen des Kreuzes. Nicht anders beschließen wir unsere Gebete. Wir bekennen uns zum Dreifaltigen Gott im Zeichen des Kreuzes, weil es das Kreuz ist, das uns das innerste Geheim-nis Gottes lehrt, und weil es wiederum das Kreuz ist, das uns mit diesem Geheimnis verbindet. Das Bekenntnis zum Dreifaltigen Gott erinnert uns daran, dass wir hineingenommen sind in die-ses Geheimnis durch die Taufgnade als Tempel der drei göttlichen Personen und dass wir die-se Gnade bewahren müssen durch ein Leben in Verantwortung vor dem Gott der Offenbarung. Es ermahnt uns aber auch, dass wir nicht aufhören, den Dreifaltigen Gott in Ehrfurcht anzube-ten. Es ist gut, wenn wir mit dem Bekenntnis zum Dreifaltigen Gott im Zeichen des Kreuzes einen jeden Tag beginnen und ihn in diesem Zeichen am Abend beschließen. Mit ihm haben wir einst unser Leben begonnen, in der Taufe, mit ihm sollen wir – Gott gebe es – mit ihm sollen wir es einmal beenden. Amen. 
